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Merſeburger Kreis Blatk.
Donnerſtag den 10. Juni.

Bekanntmachungen.
ekanntmachung wegen Ausreichung der Zinskonpons Serie II. Nr. I. bis 8. nebſt Talons zu der Preußiſchen

konſolidirten vierprozentigen Staatsauleihe von 1876 bis 18739, zu welcher Koupons für vier Jahre ausgegeben ſind.
Jnhalts derjenigen Schuldverſchreibungen der konſolidirten vierprozentigen Anleihe, welche in den Jahren 1876 bis 1879 ausgefertigt

ſind, werden zu denſelben von vier zu vier Jahren neue Zinskoupons verabreicht. Demgemäß erfolgt die Ausreichung der Koupons Ser. II.
Nr. 1. bis 8. über die Zinſen für die Zeit vom 1. Juli 1880 bis 30. Juni 1884 nebſt Talons von der Kontrolle der Staatspapiere hierſelbſt
Hranienſtraße 92. unten rechts, vom 14. Juni d. J. ab Vorm. von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage und der Kaſſen

wiſionstage.Feif Die Koupons können bei der Kontrolle ſelbſt in Empfang genommen oder durch die Regierungs Hauptkaſſen, die Bezirks Hauptkaſſen

in Hannover, Osnabrück und Lüneburg oder die Kreiskaſſe in Frankfurt a. Main bezogen werden.
Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle ſelbſt wünſcht, hat bei derſelben perſönlich oder durch einen Beauftragten die zur Abhebung

der neuen Serie berechtigenden Talons mit einem Verzeichniſſe abzugeben, zu welchem Formulare bei der Kontrolle und in Hamburg bei dem
Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 2. unentgeltlich zu haben ſind. Genügt dem Einreicher der Talons eine numerirte Marke als Empfangsbeſcheinigung,
ſo iſt das Verzeichniß einfach, wünſcht er eine ausdrückliche Beſcheinigung, ſo iſt es doppelt vorzulegen. Jn letzterem Falle erhalten die Einreicher
das eine Exemplar mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen ſofort zurück. Die Marke oder Empfangsbeſcheinigung iſt bei der Ausreichung der
neuen Koupons zurückzugeben.

Jn Schriftwechſel kann die Kontrolle der Staatspapiere ſich mit den Jnhabern der Talons nicht einlaſſen.
Wer die Koupons durch eine der obengenannten Provinzialkaſſen beziehen will, hat derſelben die Talons mit einem doppelten Verzeich-

niſſe einzureichen. Das eine Verzeichniß wird mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen ſogleich zurückgegeben und iſt bei Aushändigung der
Koupons wieder abzuliefern. Formulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind bei den gedachten Provinzialkaſſen und den von den Königlichen Regierungen
in den Amtsblättern zu bezeichnenden ſonſtigen Kaſſen unentgeltlich zu haben. Der Einreichung der Schuldverſchreibungen bedarf es zur Erlangung
der neuen KouponsSerie nur dann, wenn die Talons abhanden gekommen ſind; in dieſem Falle ſind die Schuldverſchreibungen an die Kontrolle
der Staatspapiere oder an eine der genannten Provinzialkaſſen mittelſt beſonderer Eingabe einzureichen.

Berlin, den 24. Mai 1880.

Sydow. Löwe.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden:

Hering. Merleker.
Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Beſitzer von obigen Schuldverſchreib-

ungen dieſe Papiere in doppelt aufzuſtellenden Nachweiſungen zu verzeichnen und letztere nebſt Talons die Schuldverſchreibungen behält der
Inhaber zurück an die hieſige Regierungs Hauptkaſſe portofrei einzureichen, im Uebrigen aber unſere Bekanntmachung vom 26. Mai 1863
(Amtsblatt pag. 124.. 161., 185.) zu beachten haben.

Merſeburg, den 1. Juni 1880.
Königliche Regierung.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung an den hieſigen Kommunal Anpflanzungen

und zwar
a. auf dem Anger vor dem Klauſenthore, dem Gerichtsraine bis zur

Lauchſtädter Chauſſee und dem Wege längs der Eiſenbahn vor dem
Klauſenthore,

b. auf der Kriegſtädter Straße von der Lauchſtädter Chauſſee bis zur
Merſeburg Knapendorfer Flurgrenze und auf dem Kommunikations-
wege von der Lauchſtädter Chauſſee nach Knapendorf,

e. auf der Merſeburg Clobicauer Straße von der Kommun Kiesgrube
bis zur Grenze der Merſeburger Flur,

d. auf der Merſeburg Geuſa Zſcherbener Straße bis zur Merſeburger
Flurgrenze,

e, auf der Weißenfelſer Chauſſee und
f. auf der Merſeburg Kötzſchener Straße und dem Nulandtsplatze

ſoll

Mittwoch den 16. d. M., Vormittags 10 Uhr,
in unſerm Kommunalbüreau öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Pachtliebhaber erſuchen wir, ſich in dieſem Termine pünktlich einzufinden.
Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht,
können aber auch vorher in den gewöhnlichen Dienſtſtunden im Kommunal-
büreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 11. Juni 1880.
Die Oekonomie- Deputation des Magiſtrats.

Gemäß S. 84. der Jnſtruktion vom 25. Juni 1875 bringe ich hier-
durch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Pockenſeuche unter den Schafen
in Röſſen erloſchen iſt.

Merſeburg, den 7. Juni 1880.
Der e. Amtsvorſteher. Kuhfuß.

Am Sonnabend den 12. Juni e., Vorm. 10 Uhr,
ſollen im hieſigen Kloſtermagazin Quantitäten an Roggenkleie, Roggen
und Haferſpreue, ſowie alte eichene Bohlen verkauft werden.

Auction.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft verkaufe ich

Freitag den 18. Juni c., früh von 10 Ahr ab,
in meinem Gute, Zöſchen Nr. 21, öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare
Bezahlung nachſtehende Jnventarien:

2 Kühe (neumilchend), 1 Ferſe (tragend), 1 Abſatzkalb, 2 Wirth
ſchaftswagen (Einſpänner), 2 Pflüge, 2 Eggen, 1 Ringel und
1 Glattwalze, 1 Reinigungsmaſchine und diverſe Wirthſchafts
geräthe, ſowie eine Partie altes Stroh.

Friedrich Seeburg.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung der Gemeinde Oberwünſch ſoll

Mittwoch den 16. Juni Nachmittags 2 Ahr,
in dem Friedrich Fickertſchen Gaſthofe öffentlich gegen gleich baare Zahlung
verkauft werden. Bedingungen im Termine.

Oberwünſch, den 5. Juni 1880.
Der Ortoörichter Schimpf.

Kirſchen- Verpachtung.
Die Gemeinde Schkopau beabſichtigt ihren diesjährigen Kirſchertrag

Sonnabend den 12. Juni d. J., Rachmittags 3 Ahr,
im hieſigen Gaſthofe öffentlich an den Beſtbietenden gegen baare Bezahlung
zu verpachten. Die näheren Bedingungen werden bei Beginn des Termins
bekannt gemacht.

Schkopau, den 8. Juni 1880.
Der Ortésvorſtand Keck.

Wiesen- Verpachtung.
Die Pfarr und Kirchenwieſe ſoll

Sonnabend den 12. Juni VRachmittags 5 Ahr,
im hieſigen Gaſthofe an den Beſtbietenden verpachtet werden, woſelbſt die
näheren Bedingungen bekannt gemacht werden.

Schkopau, den 8. Juni 1880.
Der Kirchenvorſtand.

Zekaunntmachung.
30 diesjährige Kirſchennutzung in den Set. Ulricher RittergutsPlan-

agen ſo
Montag den 14. d. M., Nachmittags 8 Khr,

im hieſigen Sekretariat meiſtbietend verpachtet werden. Der dritte Theil der
Pachtſumme iſt ſofort nach ertheiltem Zuſchlage anzuzahlen.

St. Ulrich, den 7. Juni 1880. Krahmerx, Sekretair.

Auction.Mittwoch den 16. Juni, von früh 9 Uhr an,
verſteigere ich im Saale der guten Quelle, Saalſtraße Nr. 9., die in
meinem Rückkaufsgeſchäft verfallenen Pfänder.

Etwaige Erneuerungen werden nur bis Sonntag den 13. d. M. an

genommen. Max Thiele.den Ein Transport hochtragendeer und neumil-
chender Ferſen und Kühe ſteht bei mir zum
Verkauf. L. Nürnberger,Viehhändler.
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Grosse Auction.Dienstag den 15. Juni, von Vormittags 9 Uhr ab,
ſoll das zu dem KIlooss'schen Gute in Aſendorf bei Teutſchenthal gehörende lebende und todte Jnventar, als

e
4 ſtarke Pferde, wobei ein vorzügliches 3jähr. Fohlen,

10 milchende Kühe,
1 hochtragende Kuh,
3 Ferſen,
1 Bulle, 2 jährig,
8 Läuferſchweine,
1 halbverdeckte Kutſche,
3 Ackerwagen,
1 Dreſchmaſchine,
1 Drillmaſchine,
1 neue Zimmermann'ſche Mähmaſchine,

meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Barby, im Juni 1880.

e

e e e e e e e e e e e e e h h h h h

ferner 1 große Partie Roggen- und Haferſtroh, trocknen Klee, Dünger 2c. 2e., ſowie ſonſtiges
zum landwirthſchaftlichen Betriebe gehörendes Jnventar

c e
e ee z

e
e

W

ferner 1 Häckſelmaſchine,
1 Scheibenfuttermaſchine,
1 Trommelfuttermaſchine,
1 Ringelwalze,
1 Plattwalze,
2 Extirpator,
4 Eggen,
2 Pflüge,
1 Schlitten,
1 Decimalwaage mit Gewicht,
1 Rolle,

Julius Rothenſtein.
e

Ein altes frequentes Reſtaurant, beſte Lage Leipzigs, mit großem
Mittagstiſch, Geſellſchaftsſaal, Garten und großen Lokalitäten ſoll Um-
ſtände halber ſofort verkauft werden. Auskunft ertheilt

A. Stenzel, Leipzig,
Schletterſtr. 4.

Ein Bulle, 1 Jahr 2 Monate alt, ſteht zu verkaufen
Schkopanu Nr. 17.

Mehrere Schock Langſtroh
ſind zu verkaufen bei G. Mank in Leuna.

Eine Partie leere Kiſten und Fäſſer verkauft
R. Kühne, Markt 5.

g Einen ſtarken zweiſpänner Wagen verkauft
Hampe in Frankleben.

Fin gut erhaltenes Akten Repoſitorium und Büreautiſch ſucht zu kaufen
P. Steffenhagen,

Buchhändler.

Ein Logis, beſtehend aus Stube, Kammer und Zubehör, iſt an ein
paar ruhige Leute zu vermiethen und 1. Oktober zu beziehen Vorwerk 4.

Das von dem Herrn Landes Baurath van der Beck bewohnte Logis
iſt ſofort zu vermiethen und den 1. Oktober zu beziehen.

Hermann Rabe.
Ein Garcon- L ogis, beſtehend aus Balkonzimmer und Schlaf-

ſtube, iſt ſofort zu vermiethen Näheres in der Expedition d. Bl.
Eine möblirte Stube iſt ſofort oder I. Juli zu vermiethen Windberg

Nr. 10.
Auch ſteht daſelbſt eine Maſchine für Schuhmacher oder Sattler ſehr

billig zu verkaufen. r

Eine freundlich möblirte Stube iſt zum I. Juli zu
vermiethen Burgstrasse 19. r

Die Wohnung des Herrn Regierungs Aſſeſſors Wüll, Entenplan
Nr. 2, iſt zu vermiethen und am 1. October c. zu beziehen.

Geſucht w. z. I. Oktober d. J. eine Wohn. v. 3 4 Zimmern nebſt
Zubehör. Offerten nimmt die Exped. d. Bl. unter O. P. entgegen.

Anzeige. Kapitalien von 100 Thlr. bis zu
25000 Thlr. ſind ſofort auf gute Grundſtücks-Hypo-
thek zu Ah Zinſen auszuleihen durch den Kr. Auet.
Komm Rindfleisch in Merſeburg.

e et eAls beste, billigste und praktischste Ausgabe von dem
à soeben im Landtage angenommenen

Gesetz über die
Organisation der allgem. Landesverwaltung
empfehle ich meinen werthen Kunden die Leyserson'sche
Ausgabe aus dem Verlage von Eugen Grosser in Berlin
SVW., und bitte um geneigte Bestellung.

P. Steſffenhagen, Buchhandlung in Merseburg.
W nm

Feine Herren und Damenwäcſche, beſonders Damenkleider,
wird auf das Schönſte gewaſchen und geplättet Brauhausſtraße Nr. 7.

Schmidt's Kalkbrennerei,
rebur Lauchaer Chauſſee,

empfiehlt als billigſtes DüngemittelDüngekalk,
welcher ſich vorzüglich für naſſen, kalten Boden eignet, ohne Unkraut auf-
kommen zu laſſen.

mee

Anzeige zur Beachtung für Kranke.
Jch bin von jetzt ab jeden Dienstag von L I Uhr

im Hotel „zur Sonne“, Zimmer Nr. 3., zu ſprechen und behandle
vorzugsweiſe durch meine Erfindung eines galvaniſch- elektriſchen Lebens-
weckers alle nachbenannten Krankheiten in ganz veralteten Fällen, die
ſchon von vielen Aerzten als unheilbar erklärt wurden. Welche Heilkraft
die Electrieität beſitzt und durch dieſelbe erzielt wird, iſt längſt be
wieſen. Daß dieſer Lebenswecker eine ſtarke electriſche Kraft beſitzt, davon
kann ſich ein Jeder ſofort bei mir überzeugen. Für die Herren Aerzte,
die ſich davon überzeugen wollen, ſteht ein Stromangeber
(Galvanoſkop) zur Verfügung. Vorzugsweiſe behandle ich durch
dieſe Erfindung Gicht, Rheumatismus, Neuralgie, Lenden-
weh, Hüftweh, Zahnſchmerz, Geſichtsſchmerz, rheuma-
tiſche Augenentzündung, nervöſe Taubheit, Ohrenſauſen,
Unverdaulichkeit, Magenſchwäche, Krämpfe, Epilepſie,
Veitstanz, Krampf in den Händen und Füßen, Zittern
der Glieder, ageute und chroniſche Lähmungen, Verluſt
der Stimme, des Geſchmacks und des Geruchs, Schlaf-
loſigkeit, Kehlkopfleiden, überhaupt alle nervöſen Krankheiten,
welche auf mangelhafter Bluteirkulation und Unthätigkeit der
Nerven beruhen. Außerdem behandle ich durch Homöopathie Haut-
und Geſchlechtskrankheiten u. ſ. w., überhaupt alle Krankheiten,
die hier auch nicht aufgeführt ſind. Der Lebenswecker iſt ſo konſtruirt,
daß er auf dem bloßen Körper von den ſchwächliſten Perſonen getragen
werden kann.

Jch bin feſt überzeugt, daß dieſelben Reſultate in der kürzeſten Zeit
auch hier aufzuweiſen ſein werden.

Th. Berncdlt Doktor im Auslande),
Erfurt, Bahnhofſtraße 41., II.

Verlag von Friedrich Andreas Perthes in Gotha
e e

33u Soeben erschien
Thüringische Kirchengeschichte,

seinen Landsleuten erzählt
von

Hermann Goebhardt,

Lieferung II. Preis 1
„„Vollständig vertraut mit den Ergebnissen der neuesten

Z PForschung im Gebiete der kirchlich-thüringischen Geschichte
S und auf durchweg wissenschaftlichem Boden hat es der Ver-

fasser verstanden, in einer so populären Weise und so an-
S ziehend zu erzählen und darzustellen, dass er Jedem ver-
S ständlich ist und dass trotzdem auch der Mann von höheren
S Ansprüchen auf wissenschaftlichem und literarischem Gebiete
2 Genuss an seiner Gabe findet

Nitteldeutsche Post 1880, Nr. 35.
e

Die Wiener Schuhwaaren- Handlung
Markt 33. von J oh Zahn Narkt 33.

empfiehlt ihr auf das Reichhaltigſte ausgeſtattetes Lager
von Schuh und Stiefelwaaren, vom einfachſten bis zum
feinſten Genre, bei ſolideſter Arbeit und billigſter Preis
ſtellung der geneigten Beachtung ergebenſt.

Ohamottestecne vorzüglichſter Qualität, poröse
Mauersteine, gut gebrannt und ſehr leicht, ſind vorräthig auf

der Grube zu Oeble
bei Dürrenberg.
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2
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Möhbel- Verkauf.
Möbel in Auswahl ſind zu ver

kaufen bei

Scoholz, Tiſchlermeiſter,

Breiteſtr. n 19.
Breiteſtr. Nr. 19. Breiteſtr. Nr. 19.

x v Fakurieimethoder
ein Handbuch für alle, welche ſich bei vorkommenden Kraghhetthſalen ſelbſt die

erſte Hilfe angedeihen laſſen wollen.

Auf Wunſch wird ein umfangreicher „Auszug“ aus dieſem für
Kranke ſehr wichtigen Buche gratis und franco verſendet von

Richter's Verlags Anſtalt, Fetpzig.
Dieſes reich illuſtrirte, ſehr empfehlenswerthe Werk iſt zum Preiſe vonl 1 Mk. vorräthig in Fr. Stollberg's Buchhandlung in Merſeburg.

Sp ecialitat.Häàäcksel- schneid Maschinen.
Bewährteste Construktionen, vorzügliche Leistung, billige Preise.

Frankolieferung, Probezeit, Garantie
Heinrich Man Zz., Maschinenfabrik, Mannheim.

Lederabfälle
für Schuhmacher und Sattler zu diverſen Preiſen.

Theodor Jſageſon,
Berlin, Sliſabethſtr. 60.

Zu Bauzwecken
I Wräger,

Säulen,
Wisenbahnschienen.

komplette Stalleinrichtungen.

empfiehlt

Soeben erſchien die 11. vewbeſerte Anſoge

„Die ſofortige Rettung von Trunkſucht
und Beſeitigung ihrer allerſchrecklichſten Folgen

Ein Wort zur Warnung und Beruhigung aller Derjenigen, welche von dieſem2 Laſter geheilt und wieder in ſicheren Beſitz von Geſundheit und
Familienglück gelangen wollen.

Dieſes ſchätzbare Werk wird für 50 Pfennige in Briefmarken franco ſofort
zugeſandt.

Deutsohe Medicinische Buchhandlung
zu Rixdorf (Regbz. Potsdam),

ße 14.

Nanſee e Morl
(Plaid-, Reiſe und Schlafdecke),

Wwasserdicht,

das Reueſte der Saiſon,
empfingen

Kriele Klewitz,
alle a. S. oststr. S.Mir de Reiseceedt.

Neueste Eisenbahn Coursbücher.
BädenerReise UNandbücher

für
Nord u. Süddeutschland, Oesterreich, Schweiz, Rhein, London,

Paris, in menuesten Ausgaben
in Steſtenhagen' s Buchhandlung

Burgstrasse 15.
Bestellungen nach auswärts franko.

heilt zuverläſſig alle Arten von
Anterleibs-, Geheimen-,Frauen und r

r v heiten ſowie wächezuBERLIM, ſtände jeder Art, ebenſo wer-
Schönhauser Allee 168 a. den Magen- und Rerven-
keiden, Rheumatismus u. ſ. w. ſicher und mit überraſchend
ſchnellem Erfolge gründlich geheilt

Schriftlichen Meldungen wolle man eine Beſchreibung über die
Art und Dauer des Leidens beifügen.

Dr. med. Kirchner
(im Ausl. approb. Arzt)

Dur geſfälligen Verachtung.
Jch e mich jetzt mit ge- und außergericht-

lichen Arbeiten aller Art, vermittele Kauf und Geld-r halte Anetionen ab und bin in meinem Hauſe
reiteſtraße Nr. 7. von Morgens bis Abends jeder Zeit

zu ſprechen.
Merſeburg, den I. Januar 1880.

Gelbert, Kreisgerichts-Actuar z Z. a. D.
W Praunkohlenwerke Rötzſchau
(Sächſiſch Thüringiſche Aktien Geſellſchaft für Braunkohlen Verwerthung)

empfehlen

S S großes Format
in trockener feſter Waare, verbeſſerter Qualität und hoher Brennkraft, aus
ihrer neuen Preßanlage zum Preiſe von Mark 9. pro
1000 Stück ab Grube incl. Ladegeld.

S Fenchelhonigen L. W. Fgers in u
gegen jeden Huſten und Katarrh, gegen alle Beſchwerden des
Kehlkopfes, der Luftröhre und Lungen Heiſ erkeit, 37
mung, Grippe, Keuch- und Stickhuſten 2e., jede Flaſche zumeichen der Echtheit und zum Schutze vor Nachahmung ſt

iegel, t und im Glaſe eingebrannter Firma vonL. W. Egers in Breslau, iſt in Merſeburg allein echt zu haben
bei: Max Thiele, in Schafſtädt bei: t Neſſler's Wittwe,in Mideln bei: Moritz Kathe, in Lauchſtädt bei: F. H
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e M 72 Die ſoeben erſchienene Nr. 36. enthält
Die Eichhofs. Roman von Moritz v. Reichenbach. (Fortſ.) Kaviar und Aale.

Von Richard Andree. Mit 4 Jlluſtrationen von der Berliner Fiſcherei Ausſtellung von
G. Koch. Die Fſte Erſteigung des Chimborazo. La prochaine guerre. Jo-achim Neander. Von L. Tiesmeyer Mit Porträt. Am Familientiſche: Bücherſchau
LXXVII. Eine Rechenmaſchine für Blinde. Heimweh. Gedicht von Stephan
Waetzoldt. Rechtsrath.

Mit einer illuſtrirten Beilage: Der Reporter in der Kunſtausſtellung.
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die Buchhandlung von Fr. Stollberg in Merſeburg.

Gesang VereinFreitag letzte Uebung vor den Ferien.

Sonntag den 13. Juni
S Extrazug nach Köſen.e Von Halle n 68), Uhr früh, Rückfahrt von

e Köſen 8, Uhr. Billets III. Klaſſe 2 Mark, II. Klaſſe
t 3 Mark hin und zurück bei Herrn Wieſe nur bisDovnerblag Abend, ſpäter 50 Pf. mehr. (Jn Naumburg wird bei Hin-

und Rückfahrt angehalten.) Ad. Schmidt Reiſeunternehmer.

4
Sognerttag den 10. Juni. Zum zweiten Male:

rn ror,Schauſpiel in 5 Akten von Meilhac und Halevy.
Freitag den 11. Juni:Benefiz Vorſtellung für Herrn aber.
Heinrich Heine,

Charakterbild in drei Aufzügen von A. Mels.
Die Direktion.

Sternschiessen
Sonntag den 13. Juni, wozu freundlichſt einladet

Röſſen. F. Rößer.Sommertheater z. Funkenburg.
Donnerſtag den 10. Juni bleibt die Bühne geſchloſſen.
Freitag den 11. Jun: Die Regimentstochter, Vaudeville in 4

Abtheilungen von C. Blum. Muſik nach Donjzetti v. A. Müller.
Die Direktion.

än.
Einladung zum Mädchentanz Sonntag den 13. Juni.

Ein wollenes Tuch iſt von Merſeburg bis Schkopau verloren worden
gegen Belohnung abzugeben auf dem Rittergut Schkopau.

Herzliche Gratulation an unſere liebe Schweſter Marie Schulze zu
ihrem 10 jährigen Wiegenfeſte. Möge dich der liebe Gott vor allen Schick
ſalen behüten. Das ganze Waiſenhaus lebe hoch!

r Dank Herrn Jnſpektor Weinreich und Frau Lange für ihre
Güte und freundliche Aufnahme.

Merſeburg, den 11. Juni 1880. Die Geſchwiſter Schulze.
Zur Funkenburg.Um „Der arteſiſche Brunnen“ wird gebeten.

Mehrere Tbeaterbeſucher.



Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß der auf unſerer Grube be

und
daß wir für denſelben keine Zahlung leiſten.

Lützkendorf, den 9. Juni 1880.
Die Verwaltung der Ronneburg'ſchen Grube.

Louis Zörner.
m

Guts-Verwalter,
Jnſpektoren und Aufſeher werden geſucht.

u. C. Tromsdorf's
Offerten Expedition,

Cöln a. Rh. (Eigelſtein 25.)
Ein Dienſtmädchen wird v miethen

geſucht Gher bar gstruasse 72.
Anfrage an die Theater- Direktion im Tivoli.
Woaoann hat unſere ſo beliebte Soubrette Fr. Sieg
ner ihr Beneſiz?

Einer für Alle.
Gottesackerkircher Donnerstags Nachmittags 5 Uhr, Gottesdienſt.

Herr Paſtor Heineken.

ſchäftigte Arbeiter Ernſt Ronneburg nicht mehr ermächtigt iſt, KohleHrehſteine zu verkaufen, Gelder für uns in Empfang zu nehmen und

(Retourm. erforderlich.)
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Nürnberger's Tivoli- Theater.
Abend findet eine Wiederholung von „FrouFrou“ ſtatt

und können wir nur dem Publikum rathen, wenn es eine bis in die
kleinſten Nuancen vortreffliche Aufführung ſehen will, dieſe Vorſtellung
zu beſuchen. Frl. Welden (Gilberte) hat ſich als wahre Künſtlerin ge
zeigt; wahrhaft großartig war insbeſondere ihr Auftreten in den 2 letzten
Akten, in welchen ſie im Verein mit Herrn Harder und Herrmann das

Publikum zu ſtürmiſchen Beifallsbezeugungen hinriß. Frl. Welden iſt
eine fleißige, ſtrebſame Schauſpielerin, deren Talent wir gewiſſermaßen
unter unſern Augen wachſen ſahen, und der wir aus vollſter Ueberzeug-
ung für ihre Zukunft das günſtigſte Prognoſticum ſtellen.

Für den am Tivoli Theater engagirten Charakterdarſteller Herrn
Wilhelm Faber findet Freitag den 11. eine Benefizvorſtellung ſtatt.
Zur Aufführung kommt das treffliche Luſtſpiel: „Heinrich Heine“, in
welchem der Benefiziant die Rolle des Hühneraugenoperateurs Hirſch
ſpielen und Lachmuskeln in Bewegung ſetzen wird. Herr Faber hat
ſich dem hieſigen Publikum als genialer Charakterdarſteller gezeigt und es
wäre nur ein Akt der Erkenntlichkeit, wenn er an ſeinem Ehrenabend
mit dem reichſten ideellen und materiellen Erfolge belohnt würde, was
wir ihm von ganzen Herzen wünſchen. Herr Faber iſt übrigens, wie
an dieſer Stelle bemerkt ſein mag, Jnhaber einer großen goldenen Medaille
am ſchwarzgelben Bande für Kunſt und Wiſſenſchaft, welche ihm vom
Kaiſer von Oeſterreich verliehen wurde.

Für Anfang nächſter Woche ſteht uns abermals ein Benefiz bevor,
das der Frau Siegner und Frau Lindner, hoffentlich bringen uns die-

Die North Britiſch and Mercantile, Verſicherungsgeſellſchaft,
deren Rechnungs Abſchluß pro 1879 erſchienen iſt, erzielte im verfloſſenen
Jahre wiederum außerordentlich günſtige Reſultate.

An Prämien wurden vereinnahmt in der Feuerbranche M.
23 140,302,67, die Prämienreſerve beläuft ſich auf M. 6017,802,08, die
Kapitalreſerve auf Mk. 15891,539,92, und der Reingewinn der Ge-
ſellſchaft beträgt M. 5640,060,92.

Alter Gewohnheit treu bleibend, wurde nur ein Theil des Reinge-
winns als Dividende vertheilt, dagegen abermals 2 Millionen M.
zur Erhöhung der Baareinzahlung auf das Grundkapital
(40000,000 M.) verwendet und der Reſt den Reſerve Fonds über-
chrieben.v Auch das deutſche Geſchäft der Geſellſchaft hat ſich im verfloſſenen

Jahre recht günſtig entwickelt und ſind nicht nur die Schäden gegen das
Vorjahr zurückgeblieben, ſondern auch die Prämien Einnahme hat eine
nicht unerhebliche Steigerung erfahren.

Wohl wenige FeuerverſicherungsGeſellſchaften können auf ſo glän
zende Geſammtergebniſſe für das verfloſſene Geſchäftsjahr zurückblicken.

Siterariſches.

Von dem großen Andree'ſchen Handatlas zu 20 MWark, deſſen
Erſcheinen ſo allſeitiges Aufſehen erregte, liegen uns die beiden erſten
Lieferungen vor. Erregte ſchon der unglaublich billige Preis, der eine
Revolution auf kartographiſchem Gebiete hervorrufen mußte, ungläubiges
Erſtaunen, ſo läßt vollends die Durchſicht dieſer beiden Lieferungen es
als kaum begreiflich erſcheinen, wie man zwölf Folioſeiten größten Atlanten
formats und eines Papiers, wie es in ſolcher Güte und Schwere wohl
bisher kaum zur Verwendung gekommen iſt, voll von Karten ſchärfſten
Stichs, klarſten Drucks und harmoniſchen Kolorits für den Spottpreis
von 2 Mark herſtellen kann. Es iſt ein kühner Schritt der Unternehmer
und nur erklärlich durch deren eigene Worte: „daß ſie den großen Hand-
atlas, bisher vermöge ſeines Preiſes ein Privilegium begüterter Kreiſe,
zum Allgemeingut machen wollen.“ Wie wir erfahren, iſt dieſe Kühn-
heit durch eine Auflage von 50,000 Exemplaren belohnt worden. DiePrüfung der einzelnen Karten zeigt, daß ſie auf dem neueſten Stand-

punkte der Wiſſenſchaft ſtehen, daß die Güte nicht durch die Billigkeit
gelitten hat. Die Nordpolarkarte z. B. iſt ein wahres Prachtſtück: jede
Entdeckungsreiſe, einſchließlich der neuen Nordenſtkjölds, iſt mit muſter-
ültiger Genauigkeit zur Darſtellung gebracht. Die Karte von Afrika

äßt auch nicht die kleinſte Errungenſchaft neueſter Durchforſchung ver
miſſen. Ein Freund Stanleys könnte deſſen kühnen Zug Schritt für
Schritt auf ihr verfolgen. Höchſt intereſſant iſt die Karte des Weltver-
kehrs in der 2. Lieferung, erfreulich in jeder Weiſe die der Mittelmeer
länder. Ueberhaupt hat der Atlas eine Stärke in der geſchmackvollen
und intereſſanten Anlage des Plans und Vertheilung des Stoffes, mit
der er vriginelle und neue Bahnen einſchlägt. Der tüchtige Geograph
Andree hat mit dem Atlas dem deutſchen Volke ein werthvolles Geſchenk
gemacht und dem Ruhme deutſcher Kartographie, die der Neid der
anderen Nationen iſt, neuen Glanz verliehen.
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Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 8. Juni 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo feſt und höher geringere Sorten 197 211 Mk.,

mittlere 227——234 Mk., feinſte 235---237 Mk.
Roggen 1000 Kilo höher, 210 213 M.
Gerſte 1000 Kilo bei ſehr geringem Geſchäft Preiſe unverändert, Land-

gerſte geringere 160 170 Mk. mittlere 175 185 Mk., feinere und
Chevaliergerſte 190 200 Mk.

Hafer 1000 Kilo feſter, 169——-172 Mk.

Lokales.
Der Reiſeunternehmer A. Schmidt in Leipzig beabſichtigt, wie

wir hören, Sonntag den 20. Juni d. J. einen Extrazug von Halle nach
Eiſenach abzulaſſen. Außer dem Preis (5 Mk. III. Cl. ſind die weiteren
Beſtimmungen noch nicht bekannt.

ſelben ein recht gediegenes Stück zur Aufführung. g.
ne

Permiſchtes.

Telegramm des Merseburger Kreisblatts.
Berlin, den 6. Juni 1880, 14 Uhr Vorm. Die Mörder

der Wittwe Sommer ſind ergriffen. Wechſelten einen 1000 Mark-
Tun Die Thäter ſind die Tiſchlergeſellen Grasnik und Baum-

garten.
Menſch, ärgere Dich nicht! Eine Dame in Berlin hatte in

der zum Diebſtahl allerdings geradezu herausfordernden Gretchentaſche
das Taſchentuch ſtecken, welches ihr im Gedränge von einem Langfinger
der dort wohl mehr vermuthet hatte, durch einen kühnen Griff eskamotir
wurde. Als Erſatz für das geſtohlene Taſchentuch hatte der Spitzbube
in die Taſche ein kleines Kärtchen praktizirt, das die beſänftigenden Worte
enthielt: „Menſch, ärgere Dich nicht!“

Berlin. Das Scherzwort „Sie haben ja ſo recht“, ſtammt, wie wir aus
der neuen Nummer des Bär erſehen, von der hieſigen Aufführung der
Operette „Die Feindin des Kardinals“ her. Guthery ſagt als Haushof-
meiſter nach dem Spiele der Muſikanten zur Gräfin, welche durch ein
Lied wehmüthig geſtimmt war: „Sie haben ja ſo recht!“ Das Wort,
kaum ein halbes Jahr. alt, ſchießt in's Kraut. Der Berliner ſagt ſchon:
„Sie haben ja ſo richtig!“ und noch ſchöner: „Sie haben ja ſo
reine Manchetten“.

Endlich ſcheinen Spuren des verſchollenen Schulſchiffes „Ata-
lanta“ entdeckt worden zu ſein. Der Kapitain des in Qneentown von
Demerara angekommenen Schiffes „Scotia Queen“ berichtet, daß er am
30. April in etwa dem 30. Grade nördlicher Breite und 60. Grade
weſtlicher Länge einem Floße begegnete, daß augenſcheinlich an Bord
eines Kriegsſchiffes oder großen Dampfers gefertigt worden, da es zu
ſammengeniethet war und nicht durch Ketten zuſammengehalten wurde.
Zwei Tage ſpäter ſah er im Waſſer die Leichen zweier jungen Männer,
welche nach ihrer Tracht und ihrem Ausſehen zu ſchließen, der Mann-
ſchaft eines Kriegsſchiffes angehört haben dürften.

Oberlutter. (Ein Eulenſpiegelſtreich) wurde in unſerem Nach-
barorte Lauingen ausgeführt. Ein dortiger Ackermann nimmt einen
Maurer, dem ſein Handwerk nicht mehr zu gefallen ſchien, als Knecht
an. Letzterem wird nun aufgetragen, 10 Morgen Hafer mittels einer
Ringwalze zu bearbeiten neben dieſem Hafer befinden ſich 6 Morgen
Roggen. „Nun fangſt Du bi den Roggen an,“ ſagt der Herr. Der
Knecht zieht von dannen; als er Abends zurückkehrt, fragt ihn der Herr:
„Na, wie is et egahn „Ach ſlecht, ich konne dä Päre erſt gar
nicht dorch den hohen Roggen kriegen, tauletzt is et denn doch eworren.“
Der Herr ſtutzt, und als er nachſieht, ſtellt ſich heraus, daß der Eulen-
ſpiegel die ganzen 6 Morgen Roggen der Erde gleich gemacht hat. Der
Schaden iſt ziemlich bedeutend. (Hannöv. Poſt.)

Graz, 3. Juni. (Fünffacher Verwandten Mord.) Jm Februar
d. J. wurde der aus Maria Troſt bei Prag gebürtige Schuhmacher und
geweſene Kloſterknecht Johann Zotter unter der Anklage vor die Ge-
ſchworenen geſtellt, ſeine dritte Gattin ermordet zu haben, um ſich die
auf ihr Leben verſicherte Summe von 1500 fl. zuzuwenden. Das Be-
weisverfahren ergab, daß Zotter ſeine Frau mit einer Holzhacke erſchlug
und ſie dann auf das untere Ende der Kellerſtiege legte, damit es den
Anſchein habe, als hätte die Frau durch einen Sturz den Tod gefunden.
Zotter wurde zum Tode durch den Strang verurtheilt. Zwölf Tage
nach ſeiner Verurtheilung geſtand Zotter, daß er nicht nur ſeine letzte
Frau, ſondern auch ſeine zweite Frau Thereſia, ſowie ſeine Stieftochter
Amalie Schauer ermordet, indem er ihnen Rattengift in die Speiſen
mengte. Die gerichtliche Exhumirung beſtätigte dieſes Geſtändniß undergab weiter, daß auch die Leichen ſeiner erſten Gattin Gertrud ſowie

ſeines Stiefſohnes Friedrich Unger Arſenik enthalten, für welche That-
ſache er jedoch die Schuld ablehnte. Was die Ermordung des Kindes
Amalie Schauer betrifft, ſo ſagt Zotter, er ſei von der Mutter deſſelben,
die ſich des ſkrophulöſen Kindes ſchämte, wiederholt aufgefordert worden,
daſſelbe zu vergiften. Heute zum Beginn der neuen Verhandlung geſtand Zotter alle fünf Mordthaten ein und erzählte den Hergang ſonie

e Motive zur That mit größtem Cynismus. Er zeigt keine Spur von
eue.

(Fortſetzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.)
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e F G C öLondon. (Der Zauber des elektriſchen Lichtes.) Herr C. W.
Siemens hat neulich der Royal Society wieder Mittheilungen über die
Einwirkung des elektriſchen Lichts auf Pflanzen gemacht. Er zeigte 2
Töpfe mit Erdbeeren, die zu gleicher Zeit und unter J Bedingungen
epflanzt waren. Der eine Topf war in herkömmlicher Weiſe dem Tages

üchte ausgeſetzt, während der andere außerdem Nachts von elektriſchem
gichte beſchienen war. Der erſtere hatte grüne Beeren, der andere völlig
reiſe, ſchmackhafte Erdbeeren. Daraus geht hervor, wie Herr Siemens
vemerkt, daß elektriſches Licht den Zucker und aromatiſchen Stoff zu
bilden geeignet iſt, wovon das Reifen der Früchte abhängt. Die Er-
fahrung muß dieſe Behauptung beſtätigen; dann aber hat der Gärtner
das Mittel, ſich vom Sonnenlichte zu emanzipiren und zu allen Zeiten
des Jahres Früchte von ausgezeichneter Güte zu liefern.

Norwegen. (Ein Seeräuberſchiff vor tauſend Jahren.) Jn der
Nähe des Badeortes Sandefjörd in Norwegen wird gegenwärtig die Aus-
rabung eines Hünenhügels vorgenommen und man hat ungefähr 12 bis
h Fuß unter dem Gipfel des Hügels ein Fahrzeug gefunden, welches
die anſehnliche Länge von 60 Fuß hat. Dieſes Fahrzeug kann ſomit
kaum zu den Booten gehören, ſondern wird ein echtes Seeräuberſchiff
Wikingerſchiff) ſein, welches jetzt nach Verlauf von etwa 1000 Jahren
wieder zum Vorſchein kommt.

Bezüglich der Wilddieb-Affaire in Willebadeſſen
geht dem „Weſtf. Vbl.“ noch folgende Mittheilung zu: Der Förſter
Gieß erhielt aus nächſter Nähe drei Schüſſe, es wurden 56 Schußwunden
durch Schrot) konſtatirt. Er wurde in der Nähe der ſogenannten „Karls-
ſchanze“ um 9 Uhr Morgens aufgefunden. Jn ſeinem mit Blut befleckten
Rotizbuche hatte er mit der durch einen Schuß verſtümmelten Hand noch
aufgezeichnet: „Kinder, betet für euren Vater“, auf einer anderen Seite:
„Ach, Herr Baron (iſt Herr Freiherr v. Wrede gemeint), ſorgen Sie für
meine Kinder und Frau.“ Auf einer folgenden Seite wird der Schurke
genannt, welcher ihn, während er ſein Gewehr „in Ruhe“ hatte, meuch-
lings erſchoß. Der dritte Schuß iſt augenſcheinlich abgegeben, nachdem
der Förſter ſchon geſtürzt war. Der Thäter, ein Wilddieb berüchtigtſter
Sorte, heißt, wie ſchon gemeldet, Hagemeyer. Auch im Braunſchweigiſchen
wurden dieſer Tage zwei Förſter von Wilderern erſchoſſen.

Mainz, 7. Juni. (W. T. B.) Ein Extrazug mit ungefähr
300 Mitgliedern des Vereins „Moguntia“, welche von einer nach Heidel-
berg unternommenen Vergnügungspartie heimkehrten, ſtieß geſtern

Abend 10 Uhr bei Lampertsheim mit dem planmäßigen Zuge 168 von
Frankfurt a. M. zuſammen. Vom Perſonale iſt Niemand verletzt, von
den Paſſagieren erlitten mehrere Beſchädigungen. Die Urſache
des Unfalles war das Vorbeifahren des Extrazuges an dem Halteſignal.
Der Frankf. Ztg. wird von einem Paſſagier des verunglückten Zuges
folgendes berichtet: Die hieſige Geſellſchaft „Moguntia“ hatte geſtern
ca. 300 Köpfe ſtark, eine Vergnügungstour nach Heidelberg unternommen
und von dort des Abends gegen 9 Uhr mittels Extrazuges über Mann-
heim wieder nach Hauſe fahren wollen, war jedoch nur bis ca. 100
Schritt vor die Station Lamperts heim gekommen. Dort begegnete dem
Extrazug der von der entgegengeſetzten Seite kommende Perſonenzug
Nr. 170, welcher fälſchlich auf daſſelbe Geleis gerathen war. Jn Folge
deſſen geſchah der Zuſammenſtoß, der in ſeiner Wucht indeß noch durch
den glücklichen Umſtand gemildert wurde, daß beide Lokomotivführer
noch im letzten Moment die ſchreckliche Gefahr bemerkten und Geiſtesgegenwart

genug beſaßen, um ſofort zu bremſen und Contredampf zu geben.
Richtsdeſtoweniger wurden beide Lokomotiven und eine Anzahl Wagen
auf beiden Zügen zertrümmert (man ſpricht von acht insgeſammt) während
die Paſſagiere mehr oder minder ſchwere Verletzungen davontrugen.
Dabei iſt zu bemerken, daß die Jnſaſſen des Perſonenzuges Nr. 170
im Ganzen leichter davonkamen, als die des Extrazuges. Ohne irgend
eine Beule, Kontuſion oder Hautabſchürfung c. iſt es nur bei ſehr
Wenigen abgegangen. Zum Glück iſt wenigſtens kein Menſchenleben zu
beklagen. Nach einer Mittheilung der Spezialdirektion der heſſiſchen
Ludwigsbahn- Geſellſchaft iſt der Zuſammenſtoß dadurch verurſacht worden,
daß der Extrazug vor dem in Station Lampertsheim für ihn geſtellten
Halteſignal nicht rechtzeitig zum Stehen gebracht werden konnte, daſſelbe
überfahren hat und hierdurch in das den Frankf. Zug einführende Ge-
leis gelangte.

Aus der Provinz und Umgegend.
Magdeburg. Die ſtädtiſchen Behörden veröffentlichen nachſtehende

Kabinets Ordre Sr. Majeſtät des Kaiſers:
„Nachdem Jch in Folge Jhrer Einladung an den Feſtlichkeiten,

welche zur Erinnerung an die vor zweihundert Jahren erfolgte definitive
Vereinigung des Erzſtifts Magdeburg mit Kur-Brandenburg am geſtrigen
Tage veranſtaltet worden ſind, Theil genommen habe, drängt es Mich,
der Stadt Mggdeburg für die überaus freudige Aufnahme, welche Jch
an dieſem Gegenktage bei der dortigen Bevölkerung gefunden habe, Meinen
wärmſten Dank auszuſprechen. Es hat mir ungemein wohlgethan, zu
erkennen wie Magdeburg durch den ungewöhnlichen Schmuck, den es
zu Meinem Empfange angelegt, das Bewußtſein kund gegeben har, daß
die Verbindung mit Meiner Monarchie, mit welcher es im Laufe der
Jahrhunderte unbeeinträchtigt von kurzer Trennung durch Freud
und Leid feſt verwachſen iſt, die Baſis ſeiner jetzigen Wohlfahrt und der
Fortdauer ſeines Gedeihens iſt. Die Verſicherung des Vertreters der
Stadt hat dadurch eine glänzende Beſtätigung erfahren. Die zahlreichen
Huldigungen, welche mir von allen Seiten, im Anſchluſſe an die Haupt-
ſtadt, auch von dem übrigen Herzogthum dargebracht worden ſind, habenMeine Ueberzeugung von Neuem deſtartt, daß das Magdeburger Land

ein feſter Hort des treueſten Patriotismus iſt; in Wahrung dieſer
Geſinnung können Stadt und Land ſicher ſein, wie bei Meinen Vor-
gängern an der Krone, ſo auch bei Mir und Meinen Nachfolgern ſtets
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einem landesväterlichen Wohlwollen für ihr Jntereſſe zu begegnen. Wenn
auch ein tiefbetrübendes Ereigniß Mich verzichten ließ, dem, heitern
Frohſinn gewidmeten Theile des Feſttags beizuwohnen wird doch die
ba gveburgergubeſſeier in meiner dankbaren Erinnerung ungeſchwächtfort
eben.

Berlin, den 5. Juni 1880. Wilhelm.An den Magiſtrat und die Stadtverordneten in Magdeburg.“

Politiſche Rundſchau.
Se. Majeſtät der Kaiſer widmet ſich in gewohnter Weiſe den Re

gierungsgeſchäften. Die Abreiſe nach Ems wird dem Vernehmen nach
erſt am 18. d. M. erfolgen.

Der Kronprinz wird erſt am künftigen Freitag aus Petersburg
zurückerwartet.

Deutſches Reich. Die kirchenpolitiſche Lage in Preußen iſtgegenwärtig die Hauptfrage, um welche ch das Jntereſſe des Jn und

Auslandes konzentrirt, denn handelt es ſich doch, in der gegenwärtigenPhaſe des Kirchenkampfes, wie alle Parteien zugeben müſſen um Ent-

ſcheidungen von der größten politiſchen und ſozialen Tragweite. Blickt
man dorthin, wo die entſcheidenden Würfel zu fallen haben, in das
preußiſche Abgeordnetenhaus, ſo bemerkt man, daß in den Kommiſſions-
berathungen das Zünglein der Waage bedeutend herüber und hinüber
geſchwankt hat und daß das Reſultat der Entſcheidung ſchwerlich ſchon
jetzt mit abſoluter Gewißheit angegeben werden kann. Der Umſtand,
daß ſich in der Kommiſſionsberathung, welche wegen der umfangreichen
Debatten bis in die Mitte dieſer Woche ausgedehnt wurde, die Kon-
ſervativen und das Centrum über den S. 4. der Vorrage (Rückberufung
der abgeſetzten Biſchöfe) und einige andere Paragraphen geeinigt hatten,
gab dem Gedanken Raum, daß die Konſervativen und Centrum gemein-
ſam der Vorlage zur Annahme verhelfen würden, in den letzten Sitzungen
ſind aber bei der Frage der Anmeldung, reſp. ſtaatlichen Beſtätigung
der katholiſchen Geiſtlichen und in der Frage betreff Aufhebung des
Strafverfahrens gegen Geiſtliche, die ungeſetzlich das Abendmahl ſpenden,
die Gegenſätze von allen Seiten wieder ſo heftig auf einander geſtoßen,daß man weder an eine konſervativ -lieberale, noch an eine ſonſeerelty-

klerikale Mehrheit für die en Vorlage im Hauſe glauben
kann, zumal auch die Freikonſervativen Gegner mehrerer von der Re-
gierung als unerläßlich bezeichneten Bedingungen ſind. Es liegt daherein äußerſt verwickelter parlamentariſcher Fall vor: Die Deutſchkonſer

vativen wollen die Vorlage zur Noth annehmen, wie ſie iſt, die Frei-
konſervativen und Liberalen würden mit einigen Einſchränkungen dafür
ſtimmen, die Klerikalen hingegen, wenn einige Erweiterungen im päpſt-
lichen Sinne gemacht würden und die Regierung hält in der Hauptſache
an der Vorlage feſt.

Jnzwiſchen ſind von beiden kämpfenden Parteien hochoffiziöſe Kund-
gebungen in die Oeffentlichkeit gedrungen. Von Seiten des preußiſchen
Staates ſoll die Angelegenheit folgendermaßen ſtehen Fürſt Bismarck
habe von vornherein gewußt und ſei auch durch die Unterhandlungen
mit den päpſtlichen Nuntien und Maſella und Jacobini zu der Einſicht
gelangt, daß mit der päpſtlichen Kurie kein Einverſtändniß über die
Kirchengeſetze zu erzielen ſei. Der Staat wolle daher frei und ſelbſt
ſtändig vorgehen, keinen Eckſtein von den Kirchengeſetzen befreien, aber
diejenigen Milderungen des Geſetzes gewähren, welche dazu geeignet
ſeien, die Bedrängniſſe der preußiſchen Katholiken zu lindern. Dagegen
führt das dem Vatikane naheſtehende römiſche Blatt „Aurora“ aus, daß
die Kirche frei von aller ſtaatlichen Beeinfluſſung bleiben müſſe, um ihre
Aufgabe zu erfüllen, weshalb die Kurie auf Aufhebung ſämmtlicher Mai-

eſetze beſtehen müſſe, wogegen der Papſt die aufgeregten Katholiken inFleußen beruhigen und die Segnungen der Kirche zur Förderung der

allgemeinen Landeswohlfahrt ſpenden werde.
Der Bundesrath hat ſich in ſeinen dieswöchentlichen Sitzungen

über den Antrag Preußens betr. den Zollanſchluß der Unterelbe noch
nicht ſchlüſſig gemacht. Der Hamburger Senat verſucht in einer Denk-
ſchrift den Nachweis zu führen, daß der preußiſche Antrag juriſtiſch und
techniſch unmöglich ſei, auch ein Bürgerausſchuß bemüht ſich, in einer
Reihe von Fluchſchriften die Nothwendigkeit der Erhaltung der Freihäfen
Hamburg und Bremen für die wirthſchaftlichen Intereſſen des deutſchen
Reiches nachzuweiſen.

Das preußiſche Herrenhaus hat in dieſer Woche ſeine Plenar-
berathungen mit den Verwaltungsgeſetzen aufgenommen. Die früher
von der Abſtimmung des Abgeordnetenhauſes abweichenden Beſchlüſſe der
Kommiſſion des Herrenhauſes ſind in zweiter Leſung beſeitigt wordenund iſt die Zuſtimmung des Herrenhauſes zu der Voriage nach den

Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes zu erwarten.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Der nationale Hader zwiſchen Deutſchenund Czechen in Oeſterreich, beginnt ſich auch auf einem neutralen Boden,

dem der Statiſtik, bemerklich zu machen. Die Czechen beſtehen darauf,
daß bei der nächſten Volkszählung im Dezember d. J. die Ermittelungen
der Nationalität wieder aufgenommen werden, wofür als Kennzeichen der
Nationalität die Familienſprache gelten ſoll. Dies würde jedoch eine
neue gegen die Deutſchen Böhmens in Scene geſetzte „Hetze“ bedeuten,
denn in den Bezirken mit gemiſchter Bevölkerung haben die Czechen
meiſtens die Stellen der Gemeindevorſteher inne, von denen die Zählung
durchgeführt wird und da es in jenen Bezirken viele deutſche Familien
giebt, die auch ezechiſch ſprechen, ſo werden dieſelben ſehr wahrſcheinlich
als der ezechiſchen „Nation“ angehörig rubricirt werden.

Frankreich. Der franzöſiſchen Regierung hat durch die in Lyon
erfolgte Wahl des gemäßigten Republikaners Ballue zur Deputirtenkammer
gegen den bekannten Revolutionär Blanqui einen Sieg zu verzeichnen.
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Penicaud und Rochechouard Pouliot, während in dem klerikalen Breſt
allerdings der Biſchof von Angers, Freppel zum Deputirten gewählt
wurde. Der Regierung kommt die Verwundung des bekannten „Later-
nenmanns“ Rochefort ſehr zu Statten, der hierdurch genöthigt wird, ſeine
Wühlereien gegen die jetzige franzöſiſche Regierung einſtweilen einzuſtellen.
Was die Dekrete gegen die Jeſuiten anbelangt, ſo ſcheint die franzöſiſche
Regierung feſt entſchloſſen zu ſein, dieſelben ſtreng durchzuführen. Die
Präfecten von 35 Departements wurden nach dem Miniſterium des
Jnnern berufen, um daſelbſt mündliche Jnſtruktionen betreffs der Aus
führung der Dekrete vom 29. März zu erhalten.

Rußland. Bei der am Montag ſtattgefundenen feierlichen Ueber-
führung der Leiche der Kaiſerin vom Winterpalaſt nach der St. Peter-
PaulsKirche folgte unmittelbar hinter dem Leichenwagen der Kaiſer zu
Pferde, ihm ſchloſſen ſich die Mitglieder der kaiſerlichen Familie, die
Vertreter der fremden Höfe, ſowie die höchſten Hof- und Staatswürden-
träger an. Die Beiſetzung der Leiche in der Feſtungskirche erfolgt in
den nächſten Tagen.

Orient. Jn Conſtantinopel ſtünde nach der einen Verſion der
Rücktritt des türkiſchen Miniſterpräſidenten Said Paſcha unmittelbar be-
vor, nach der Meinung Anderer ſolle er ſich noch des unbedingten Ver
trauens des Sultans erfreuen auch eirculiren Gerüchte von einer Zu-
rückberufung des nach Klein Aſien verbannten Midhat Paſcha. Wahr-
ſcheinlich gedenkt die Türkei die Maßnahmen der Nachfonferenz der Groß-
mächte zu durchkreuzen, doch dürfte ſie hiermit wenig Erfolg haben. Die
Nachkonferenz tritt am 16. Juni in Berlin zuſammen und wird wahr-
ſcheinlich nur die griechiſch türkiſche Grenzfrage Gegenſtand der Bera-
thungen ſein.

Bulgarien. Aus der bulgariſchen Hauptſtadt Sofia kommt die
Nachricht, daß der Fürſt Alexander demnächſt ſeinen Nachbar, den Fürſten
Karl von Rumänien, beſuchen werde und zwar auf Freiersfüßen, denn
der Fürſt von Rumänien ſoll eine ſehr ſchöne und reiche Schwägerin
haben, die ſich zur Zeit in Bukareſt aufhält.

Nord- Amerika. Jm Chicago fand ſeitens der hierzu von den
amerikaniſchen Bundesſtaaten delegirten Vertretern die erſte Abſtimmung
über einen Präſidentſchaftscandidaten ſtatt, doch keiner der ſechs vorge-
ſchlagenen Candidaten erhielt die zu ſeiner Erneuerung nothwendige Ma-
jorität von 379 Stimmen, auch eine zweite Abſtimmung hatte kein de
finitives Reſultat zur Folge. General Grant und nächſt ihm Senator
Blaine erhielten die meiſten Stimmen, doch ſind trotzdem die Chancen
des Erſteren erheblich geſunken.

Die Alanenbrau t.
Novelle von A v. L.

(Fortſetzung.)
Er klopfte ihr die heißen Wangen. „An Courage würde dir's nicht

fehlen und an dem friſchen Sinn auch nicht,“ meinte er.
Die Offiziere, vom Dienſt entlaſſen, umringten jetzt den Wagen,

das Frühſtück wurde herbeigeholt und auf grünem Raſen unter ſchattigen
Bäumen ſervirt. Wendelſtein behauptete ſeinen Platz an Gretchens Seite
mit ſolcher Beſtändigkeit, ſuchte ſie ſo völlig in Anſpruch zu nehmen,
daß Schenkendorf nicht Gelegenheit fand, mit ihr zu ſprechen, um ſo
weniger, da die Unterhaltung eine- ganz allgemeine blieb.

„Zu früh für alle,“ mahnte der General zum Aufbruch, verſprach
aber am Abend zurückzukehren. Wendelſtein blieb bei den Herren, und
die Rückfahrt wurde meiſt ſchweigend zurückgelegt. Bei den einen war
es die Müdigkeit, bei den andern eine Fülle wechſelnder Gedanken, die
das Geſpräch erlahmen ließen.

Es giebt kaum ein Bild ſo reich an friſcher Poeſie, als ein Bivouak
an ſchönen mondhellen Abenden. Ver Platz war maleriſch gewählt, auf
einer großen Wieſe, die von drei Seiten von Bäumen umgeben war,
lagerten die Soldaten. Gewehre und Gepäck waren in langen Reihen
aufgeſtellt, kunſtloſe Wände von Laub und Strauchwerk aufgeführt, die
zum Schutz gegen die Nachtluft dienen ſollten; hier und da hob ſich ein
weißes Zelt der Offiziere hervor, und an verſchiedenen Stellen loderte
ein luſtiges Bivouakfſeuer. An dem Waldſaum ſtanden an Pfähle gebunden
die Pferde der Kavallerie, die Leute waren noch damit beſchäftigt, den
Thieren das Abendfutter zu reichen, und ungeduldiges Wiehern klang
von dort her. Am Feuer wurde abgekocht, und manch ſchmunzelndes
Soldatengeſicht ſchaute dabei verlangend in den großen Keſſel hinein.
Lachen, Singen und Scherzen tönte aller Orten, die Soldaten der ver
ſchiedenſten Waffengattungen wogten bunt durch einander, dazwiſchen
drängten ſich Marketender mit großen Körben, oder Laudleute, welche
mit Vorräthen verſehen, gekommen waren, um ihre luſtige Einquartierung
zu traktiren und ſich daſür von ihnen in die Herrlichkeiten des Bivouak-
lebens einweihen zu laſſen.

An einem der ſchönſten Plätze unter alten Eichen wurde eine länd-
liche Tafel gedeckt, Feldſtühle darum geſtellt und verſchiedene Genüſſe
aufgetragen, die dampfende Punſchbowle nicht zu vergeſſen.

Der General hatte mit ſeinen Töchtern eben unter Begleitung der Offi
ziere einen Rundgang durch das Lager gemacht. Jetzt ließ man ſich
guter Dinge zum Abendeſſen nieder. Die Geſichter der Tafelnden wurden
eigenthümlich beleuchtet durch das rothe Licht der Feuer, welche dicht
neben dem Tiſche brannten, und die ſilbernen Mondſtrahlen, die ſich durch
das Laubwerk ſtahlen. Schenkendorf war es gelungen, einen Platz an
Gretchens Seite zu erobern, es waren ja die letzten Stunden, in denen
er ſie ſehen konnte, und die wollte er wenigſtens noch genießen.

Das Wohl des Generals und ſeiner Töchter wurde getrunken.
Roſenberg war an Margarethe herangetreten, „Möchte Jhr Leben ſo
ſonnig und fröhlig dahinſließen, wie die ſchönen Tage, die wir bei Jhnen
verleben durften“, wünſchte er als ihre Gläſer zuſammen klangen.

„Was in meiner Hand ſteht, dies Leben zu einem glücklichen und
ungetrübten zu machen, das ſoll geſchehen,“ ſprach Schenkendorf ſo leiſe,

daß nur Gretchen ihn verſtehen konnte.
Sie blickte ihn verwundert an. „Sie verſtehen mich nicht,“ ant-

wortete er auf ihren fragenden Blick, „und ich kann Jhnen auch keine

Sie mir das kühne Wort, es ſoll Sie nie wieder verletzen,“ fügte er hinzu
Ehe Margarethe antworten konnte, fühlte ſie ein warmes Tuch um

ihre Schultern gelegt. „Der Abend iſt kühl,“ mahnte Wendelſtein, „Sje
ſind ſehr blaß geworden, das lange Sitzen thut Jhnen nicht gut.“

„Es wird auch Zeit zum Aufbruch,“ erinnerte der General, „die
Retraite muß gleich geblaſen werden, das wollen wir nur erſt noch ab-
warten. Liebſter Wendelſtein, wollen Sie mir freundlichſt auch meinen
Mantel beſorgen, Eliſabeth iſt durch Herrn von Roſenberg verſorgt, ich
allein bin leer ausgegangen.“

Der ſo Aufgeforderte mußte wohl oder übel das Mädchen verlaſſen
um der Bitte des Generals zu folgen. Alle hatten ſich erhoben und
traten auf die Anhöhe, welche einen Blick über das Lager geſtattete
Der Lockruf vor dem Abendſegen war ſchon erfolgt, es wurde ſtiller im
Bivouak, und nun zog in reinen vollen Tönen die Kavallerieretraite in
ihrer eigenthümlich feierlichen Weiſe über das Lager hin.

Schenkendorf ſtand dicht neben Gretchen, ſo nah, daß ihr loſes Haar
mit dem der Nachtwind ſpielte, ihn ſtreifte, ihre Hände waren geſaltet
und die Augen mit einen tief ernſten Blick zu dem Sternenhimmel auf-
geſchlagen.

„Czapka ab, zum Gebet!“ hieß es, und ſchweigend ſenkten ſich die
Häupter. Stille, tiefe Stille herrſchte, während aus mancher ehrlichen Sol
datenbruſt ein kurzes kräftiges Gebet emporſtieg zu dem Schirmherrn droben,

Ein Schauer der Andacht ging durch das Herz der Mädchen, un-
bewußt bewegten ſich Gretchens Lippen, kein Laut ließ ſich vernehmen,
aber mit aller Jnbrunſt betete ihre Seele. „Herr, behüte den fröhlichen
Reiter, laß keinen Schatten ſein Glück und ſeinen friſchen Sinn trüben.“

Sie war ſo ganz in ihre Gedanken vertieft, daß ſie erſchreckt zu-
ſammenfuhr, als Eliſabeths Stimme an ihr Ohr ſchlug, die von Roſen-
berg geleitet eben die Höhe verließ. Schenkendorf bot ihr den Arm, umauch ſie zu ihren Wagen zu führen.

„Die verfloſſenen Tage ſind mir wie ein flüchtiger Rauſch verflogen“
ſprach er im Weitergehen.
ſagen muß: „Es iſt vorbei auf immer!“

„Wie traurig, daß man ſich bald entnüchtert

„Von jedem ſonnigen Tage bleibt im Herzen eine ſchöne Erinnerung
zurück,“ antwortete das Mädchen gedankenvoll, „und ich meine, daß ſolche
Erinnerungen, die keine Macht der Erde uns entreißen kann, ein Schatz
für den Menſchen werden, der ihn auch in einſamen Tagen erquickt
und erfreut.“

„Wie recht Sie haben,“ lächelte er wehmüthig, „wohlan, das Ge
denken dieſer Tage ſoll für mich auch der Schatz ſein, den ich von hier
mit hinaus nehme in das Leben. Es ſoll für mich wie eine Mahnung
ſein, nach allem hohen und edlen zu ſtreben, dann weiß ich wenigſtens,
daß wenn auch mein Erdenpfad vielleicht nie mehr den Jhrigen kreuzen
wird, auf dieſem Wege treffen wir uns dennoch. Denn was gut und
groß iſt, das iſt auch Jhr Ziel und Streben, das haben mir nicht nur
Ihre Worte, ſondern jeder Blick Jhrer Augen, jeder Zug auf ihrem
Antlitz verrathen. Wenn ich heute von Jhnen ſcheiden muß und Jhnen
von dem, was mich bewegt, kein Wort mehr ſagen darf, weil Pflicht
und Ehre es mir verbieten, ſo gewähren Sie mir wenigſtens eine Bitte:
Bewahren Sie mir ein freundliches Gedenken.“

„Das will ich,“ klang es leiſe von ihren Lippen, und die Hand, die
auf ſeinem Arm ruhte, zitterte merklich.

Sie waren an den Wagen gekommen, Schenkendorf ließ ihren Arm
los, aber ehe er ihr beim Einſteigen behilflich war, führte er noch ihre
Hand an ſeine Lippen. „Wenn Jhnen bald Glück und Liebe in ihrem
vollſten Glanze lächeln,“ ſprach er leiſe, „ſo vergeſſen Sie auch dann
nicht Jhres Verſprechens, und erinnern Sie ſich, daß ein treues Reiter
herz Jhnen für das Leben zugethan bleibt.“

Es wollte ihm erſcheinen bei dem unſicheren Mondlicht als ob
Thränen in den blauen Augen zitterten, die ihn ſo tief traurig bei ſeinen
Worten anblickten.
Wecndelſſtein trieb mit einer gewiſſen Haſt zum Einſteigen, er hatte

die Einladung der Kameraden, noch länger bei ihnen zu bleiben, nicht
ablehnen können und empfahl ſich daher den Damen. „Jch fürchte, der
heutige Tag war zuviel für Sie,“ wandte er ſich an Gretchen, „Sie
ſehen ſehr angegriffen aus, morgen werde ich nicht verſäumen, mich nach
Jhrem Ergehen zu erkundigen.“

Das junge Mädchen hatte ſtumm genickt und der Wagen war fort
gerollt, begleitet von mehreren Offizieren, die ihre Pferde dorthin be-
ördert hatten, um ihrem gütigen Wirth noch eine Strecke das Geleit
geben zu können. Die dicken Braunen des Generals waren keine ſehr
ſcharfe Gangart gewohnt, und daher konnte die Unterhaltung mit der
muntern Kavalkade nebenbei in lebhaftem Gange bleiben. Schenkendorf
hatte ſein Pferd dicht an den Wagenſchlag gedrängt an Margarethens
Seite, aber er ſprach kein Wort, auch das junge Mädchen ſchien ihre
Aufmerkſamkeit mehr nach der andern Seite hin zu richten, nur einmal,
als der zierliche Kopf des Schimmels faſt ihren Arm berührte, fuhr ſie
liebkoſend mit der Hand darüber hin. Die Trennunggsſtunde ſchlug bald,
mit warmen Dankesworten und der Verſicherung, eine ganz ſamoſe Zeit
hier verlebt zu haben, verabſchiedeten ſich die Herren. Schenkendorf
hatte kein Wort mehr für Margarethe, nur einen ſtummen ſchmerzlichen
Blick, als er grüßend die Hand an die Mütze legte, Eliſabeth dagegen
ſagte in der herzlichſten Weiſe Lebewohl. (Fortſetzung folgt.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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